
erkennen, einen Beitrag leisten ZUX Ret- B und Vielfalt von een und An-
einer Gestaltung des be-

der Familie. Das Buch kann en
schauungen lassen. Das ch kann
einen wertvollen Beitrag ZUF Belebung des

eligionslehrer wıe dem Seelsorger VOrTr je- Unterrichts Kirchengeschichte leisten. We-
dem eihnachtsfest ZUFX Bereitung eine eroße e1iner knappen Darstellungsweise ist
Hilfe gp1N., @6 den, der Kirchengeschichtsunterricht
1nz Sylvester Birngruber erteilt, un:  el notwendig, al  Q über

Buch hinaus zı informieren, daß S
W  IINFRIED/BOHUSCH WOLF- seinem umfassenderen und tieferen Ver-

GAN! Von Jesus bis heute. Kapitel ständnis der Welt- und Kirchengeschichte her
der Geschichte des Christentums. (208 5., dem er mit Hilfe dieses es
19 Bilder Karten) Kösel, München 1973 Geschichte der Kirche rschließen VeTr-
nson 12.80., HZas.

erl MüuüllWie der Untertitel andeutet, trafen Münster/Westf.
Autoren eine USWi vVonmn Personen und
Ereignissen, sie wichtig und ZeEEIS-
® hielten, um den Strom VO  } aten, Er-
eignissen und chicksalen in der Kirche ()=
wie im Bezug ZUuU 7zusammenfassend ZzUu IRAUIWEIN DIETER, Lernprozeß Goftes-
qQarakterisieren. Das ist ihnen 21ıch gut dienst. Ein Arbeitsbuch mit besonderer Be-
lungen, der Beschränkung auf einen rücksichtigung der „Gottesdienste in NeUete

Gestalt“. 370.) Pfeiffer, München
1L972., art. lam. DM 28.—.Ban  Das Buch ist flüssig und züglg geschrieben,

die Darstellung ist ebendig und erı  vAr  W  z/e { Das Buch ict eine von äsemann Aange-
nicht den ndruck, er über regte und bei W. Jetter Tübingen 56
die Geschichte hinwegzugleiten. Die Not- beitete vang.-theol Dissertation (1970/71),
wendigkeit zusammenzufassen und den Druck etwas it: und ein-
wählen ZWaNg die VfE ZUu einer eiwas epl- zelnen 1en umgestellt. Die Arbeit ist
odenhaften Darstellung, die weitgehend bemerkenswert: s1e vermehrt nicht
die herausragenden reignisse und Personen die der Handreichungen einen
einbezieht (vor Päpste, Kaiser, Für- „HNEeuen Gottesdienst”, sondern efragt sehr
sten und ge), 'en|! die Geschichte e  e die rfahrungs  ssenschaftlichen
der rche Alltag unı 1n der Masse Grundlagen jeden Gottesdienstes, sel es Y}
weitgehend unberücksichti bleibt Leben, ß sich die offiziellen Agen ön

ung, Struktur, Frömmigkeit und Glau- anlehnt, sel CS, d  laß INaAit auch zeıt- und
ben des Volkes, die Situation der GSeel- gelegen! auch) menschengemäßere FOor-
SOTBC, die Gemeinden, Pfarreien, die ‚O0Zzla- experim!  ert. Die Arbeit ist den
€] und carıtativen Einrichtungen, der Ver- CValnls. und kath Gottesdienst in giel|
stlichen Lebens
such und der gesells: Rahmen 1nes Weise anregend.

kal  zn Verständnis ehr als nı Gottes-
urgie ist freilich nach dem Vatikanum

Für den heutigen Unterricht Kirchen-
geschichte außerst notwendig scheint dienst: Sie edeute| das onkrete Heilshan-
se1in, @ auf er ahlreichen Schat- deln Gottes Menschen ım Mysterium der
tenseiten dieser Geschichte deutlich und Erlösung; s1e geschie der Doppelbewe-
nicht beschönigend hingewiesen WITC!  d, da Gottes ZUIT Menschen und der
diese Schattenseiten den Jugendlichen eın gläubigen Antwort des Menschen Gott.
ernstes Glaubensproblem sind. Die Autaoaren Nur diese Bewegung könnten
geben eıne zurückhaltende und sorgfältig eigentlich „Gottesdienst“ Zusam-
abwägende Darstellung der Irrwege, Unge- menkommen des Gottesvolkes erkündi-
rechtigkeiten und der menschlichen Schwä- gemeinsamen eien (und
chen der Geschichte der - und ın esem Buch eologis: und S Thema
suchen soweit wie möÖg! auch Hinter- her natürlich nicht eigentlich zZu erwarten
gründe und zeitges  tli  e Voraussetzun- ist Zur Gegenwärtigsetzung des als pfer
gen zeigen, die manche Irrtümer und
Fehler erklären, ber S1e G- ungeschehen interpretierten Heilshandelns Christi in Tod

machen können.
und Auferstehung) soll Heil eschehen [1=
ter csakramentalen Zeichen. Das Zeichen ist

Die Geschichte der frühen Konzilien h.  ätte natürlich noch -  r. das Ganze, aber seiner
etwas breiter ausgebaut werden können als estimmung nach deutet und bewirkt @5 das
Beispiel die geschichtliche Entwicklung Heil. ist das Verlangen nach anthropolo-
der Glaubenslehr: Der Artikel über gischer Angemessenheit solcher Zeichen le-
moöoderne Kunst in der Kirche {was dürf- und letztlich ja Grundanliegen der
tig ausgefallen. Gerade der modernen turgiereform der Gegenwart, vonunst hätte sich vieles über die moderne der nicht ZUu verkennen ist, G1E
eit und die Kirche, über Strömungen, Augenblick stagniert. Offenbar, weil
Spannungen, Möglichkeiten, ul  e  ber Verwir- nicht tief seNUS haben und VOTr
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erkennen, einen Beitrag zu leisten zur Ret­
tung einer duistlichen Gestaltung des Fe­
stes in der Familie. Das Buch kann dem 
Religionslehrer wie dem Seelsorger vor je­
dem Weihnachtsfest zur Bereitung eine große 
Hilfe sein. 
Linz Sylvester Bimgruber 

BLASIG WINFRIED/BOHUSCH WOLF­
GANG, Von Jesus bis heute. 46 Kapitel aus 
der Geschichte des Christentums. (208 5., 
197 Bilder u. Karten) Kösel, München 1973. 
Linson DM 12.80. 

Wie der Untertitel andeutet, trafen die 
Autoren eine Auswahl von Personen und 
Ereignissen, die sie für wichtig und geeig­
net hielten, um den Strom von Taten, Er­
eignissen und Schicksalen in der Kirche so­
wie im Bezug zu ihr zusammenfassend zu 
charakterisieren. Das ist ihnen auch gut ge­
lungen, trotz der Beschränkung auf einen 
Band. 
Das Buch ist flüssig und zügig geschrieben, 
die Darstellung ist lebendig und erweckt 
nicht den Eindruck, nur oberflächlich über 
die Geschichte hinwegzugleiten. Die Not­
wendigkeit zusammenzufassen und auszu­
wählen zwang die Vf. zu einer etwas epi­
sodenhaften Darstellung, die weitgehend nur 
die herausragenden Ereignisse und Personen 
einbezieht (vor allem Päpste, Kaiser, Für­
sten und Heilige), während die Geschichte 
der Kirche im Alltag und in der Masse 
weitgehend unberücksichtigt bleibt: Leben, 
Bildung, Struktur, Frömmigkeit und Glau­
ben des Volkes, die Situation der Seel­
sorge, die Gemeinden, Pfarreien, die sozia­
len und caritativen Einrichtungen, der Ver­
such und der gesellschaftliche Rahmen eines 
duistlichen Lebens. 
Für den heutigen Unterricht in Kirchen­
geschichte äußerst notwendig scheint mir zu 
sein, daß auf die leider zahlreichen Schat­
tenseiten in dieser Geschichte deutlich und 
nicht beschönigend hingewiesen wird, da 
diese Schattenseiten für den Jugendlichen ein 
ernstes Glaubensproblem sind. Die Autoren 
geben eine zurückhaltende und sorgfältig 
abwägende Darstellung der Irrwege, Unge­
rechtigkeiten und der menschlichen Schwä­
chen in der Geschichte der Kirche und ver­
suchen soweit wie möglich, auch Hinter­
gründe und zeitgeschichtliche Voraussetzun­
gen zu zeigen, die manche Irrtümer und 
Fehler erklären, aber sie nicht ungeschehen 
machen können. 
Die Geschichte der frühen Konzilien hätte 
etwas breiter ausgebaut werden können als 
Beispiel für die geschichtliche Entwicklung 
der Glaubenslehre. Der Artikel über die 
moderne Kunst in der Kirche ist etwas dürf­
tig ausgefallen. Gerade an der modernen 
Kunst hätte sich vieles über die moderne 
Zeit und die Kirche, über Strömungen, 
Spannungen, Möglichkeiten, über Verwir-

rungen und Vielfalt von Ideen und An­
schauungen aussagen lassen. Das Buch kann 
einen wertvollen Beitrag zur Belebung des 
Unterrichts in Kirchengeschichte leisten. We­
gen seiner knappen Darstellungsweise ist 
es für den, der Kirchengeschichtsunterricht 
erteilt, unbedingt notwendig, sich über das 
Buch hinaus zu informieren, so daß er von 
seinem umfassenderen und tieferen Ver­
ständnis der Welt- und Kirchengeschichte her 
dem Schüler mit Hilfe dieses Buches die 
Geschichte der Kirche zu erschließen ver-
mag. 
Münster/W estf, 

LITURGIK 

Berchtold Müller 

TRAUTWEIN DIETER, Lernprozeß Gottes­
dienst. Ein Arbeitsbuch mit besonderer Be­
rücksichtigung der „Gottesdienste in neuer 
Gestalt". (XX u. 370.) Pfeiffer, München 
1972. Kart. 1am. DM 28.-. 
Das Buch ist eine von E. Käsemann ange­
regte und bei W. Jetter in Tübingen gear­
beitete evang.-theol. Dissertation (1970/71), 
für den Druck etwas erweitert und in ein­
zelnen Partien umgestellt. Die Arbeit ist 
höchst bemerkenswert: sie vermehrt nicht 
die Zahl der Handreichungen für einen 
„neuen Gottesdienst", sondern befragt sehr 
exakt die erfahrungswissenschaftlichen 
Grundlagen jeden Gottesdienstes, sei es nun, 
daß man sich an die offiziellen Agenden 
anlehnt, sei es, daß man auch zeit- und 
(gelegentlich auch) menschengemäßere For­
men experimentiert. Die Arbeit ist für den 
evang. und kath. Gottesdienst in gleicher 
Weise anregend. 
Liturgie ist freilich nach dem II. Vatikanum 
im kath. Verständnis mehr als nur Gottes­
dienst: Sie bedeutet das konkrete Heilshan­
deln Gottes am Menschen im Mysterium der 
Erlösung; sie geschieht in der Doppelbewe­
gung Gottes zum Menschen hin und in der 
gläubigen Antwort des Menschen an Gott. 
Nur diese letzte Bewegung könnten wir 
eigentlich „Gottesdienst" nennen. Im Zusam­
menkommen des Gottesvolkes zu Verkündi­
gung und gemeinsamen Beten (und - was 
in diesem Buch theologisch und vom Thema 
her natürlich nicht eigentlich zu erwarten 
ist: - Zur Gegenwärtigsetzung des als Opfer 
interpretierten Heilshandelns Christi in Tod 
und Auferstehung) soll Heil geschehen un­
ter sakramentalen Zeichen. Das Zeichen ist 
natürlich noch nicht das Ganze, aber seiner 
Bestimmung nach deutet und bewirkt es das 
Heil. So ist das Verlangen nach anthropolo­
gischer Angemessenheit solcher Zeichen le­
gitim und letztlich ja Grundanliegen der 
ganzen Liturgiereform der Gegenwart, von 
der nicht zu verkennen ist, daß sie im 
Augenblick stagniert. Offenbar, weil wir 
nicht tief genug angesetzt haben und vor 
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allem zutiefst mens:! Gesetzmäßigkei- können „Solche Ausdeutungen explizieren
ten wenig Spiel gebracht haben. nämlich den Kern nach verschiedenen Sei-

dieser Stelle könnte das Buch mit seiner ten hin, verdeu: und heben nzel-
esonderen ematik weiterhelfen. Vt. he:  iten heraus. Die auf SO. Weise
ange Jahre Jugendseelsorger und Zun TOPpS! mengefügte, Lauf der Entwicklung SLeis

Frankfurt aml Main) ist durch die Praxis wandelbare Gesamtgestalt der Feier muß
und einschlägige Veröffentlichungen aDel, gerade wWwWas die ahmen Formen
Gottesdienste gut ausgewiesen. Es ist zu betrifft, S{teis das „für euch“ die Aus-
begrüßen, laß cdieser „praxis‘  44 un auch richtung auf die Menschen der jeweiligen
ine „theoria zuges Er ist eit davon Epoche 5  £  1 uge haben“” (7)
entternt, B  ıner einseitigen Verschulung, Psy- Als 1n colches Mittel „interpretierender
chologisierung und Pädagogisierung des Rahmun: mpfiehlt sich die Hauseuchari-
Gottesdienstes das Wort reden. Aber 05 stie, alc ebßfelier kleinen Kreis, natür-

sicher ZU, daß I die Kategorie des lich anderen Strukturgesetzen als die Ge-
„Lernens“ ın Beziehung cetzen darf und meindeeucharistie unterworfen, speziell dann

ın der Form der Bindung ein häuslicheskann ZU[: Bemühung N rechten Gottesdienst.
der Feier einer bestimmtenEr begreift das Lernen mit Guyer

als eın „Bereitstellen von Erfahrungen Gruppe. versteht sich, l af grundsätzlich
das ige Tun des Menschen“ und @1 - das Mahl nicht die es der Messe
rter'! in esem Sinne die lern- und kom- hergibt die sind eben Verkündigung und
munikationstheoretischen Voraussetzungen Eucharistie über Mahlgestalten sondern

Verkündigung und Gotteslob, wobei eben E Rahmung ist. die ber sehr gut
besonders affektiv-kreative Phantasie und Brüderlichkeit grundlegen un befördern
spontan-schöpferisches Eingehen auf die kann. Viele colcher Formen sind schon u55

Verkündigung hervorhebt. Lernen beruht Ja probiert und ingeführt. Hier werden NEUC,
nicht bloß autf intellektuellen Faktoren, csehr ansprechende Beispiele vorgeführt, die
dern beinhaltet auch emotionale, vitale und wohlUrund vertretbar sind.

Das Buch hat auch ein kumenisches An-soziale Komponenten, coll 5 den Prozeß
der Verhaltensänderung WIT. in Gang liegen: Unter den handlungen des Teils
bringen. Wichtige Lernmittel sind das Wort spricht der EVang. Bamberger Dekan Dietz
wıe das Schweigen, aber aırch das S5Staunen, über „Die Verwir ung der Katholizität
terner Musik, piel, Bild, Janz, Kaum, Klei- der rche eiligen M  ıl| ihres Herrn‘
dung etic. sind csehr irenische Gedanken, die el dort
Daraus ergeben sich eminent wichtige päd- vorträgt, basierend etw. auf GStählins
agogische Forderungen den S  ten Got- Anschauungen vVC(d  _ Mysterium. Reifenberg
tesdienst, die WIr denken müssen. steuert tige erlegungen
möchte das Buch ZUT Lektüre und ZUIN inten- Problem der Konfliktüberwindung, beson-
s1iven Durcharbeiten eindringlich empfehlen.

und einer hier ım
ders rage des Vorsitzes der Eucharistie

ınen Kreis viel-
R  NB |!läi‘fl'-flj.lj Hg.), Haus- el möglichen Interkommunion. Ängst-
eucharistie. Gedanken und Modelle en cei aber gle1 Das Buch ist
Kösel, en1973 Kart. DM 15,—, keine Aufforderung ZU Rebellion oder Un-

statthaftem: führt als Dokumentation
Die Eucharistiefeier ist nach den verschie- Anhang ausdriücklich die „Richtlinien der
denen Dokumenten des I1 Vatikanums deutschen Bischofskonferenz tür die Meß-

und Gipfel ons culmen), Wurzel feier Jleiner Gemeinschaften (Gruppenmes-und Angelpunkt Tadix cardo), ittel- sen)“” E L970 [, Das Buch verdient
punkt und Vollendung cen! perfec- Verbreitung in einschlägig interessierten
tio) 17  en Handelns. Angesichts der Kreisen.liturgischen Praxis könnte AIl ber WEel-
tel daran hegen und die Ausdrucksweisen Wien ohannes Emminghaus
als literarische Übertreibungen ansehen und Fürbitten und Texteab! Sie ind theologisch aber nicht, eßfeier. Entwurf und Anre asondern Gegenteil cchr ernster Sonn- und esttage Lesejahr (29Liturgen wıe Gottesvolk! Der Bamberger 11 Lesejahr (291.); Bd. INLiturgiewissenschaftler Reifenberg be-
m!  5: G1 mit seinen Mitarbeitern darum, Lesejahr (292); Die Wochen-
die Forderung des Konzils vollziehbar tage während des Jahres. (535.) ;
machen, indem zeigt, laf das cakramen- Allgemeine Messen die Heiligen und
tale Kerngeschehen, dem ohne Zweitel das Messen verschiedenen Anlässen. 334.)}
entscheidende Gewicht zukommt, allen Bonifacius-Druckerei, Paderborn v1972/73.
Zeiten eingebettet W eine „Rahmung“, Plastik DM 19.20 1.), (11.), (IIT.),
die , QUS mancherlei Details besteht, die 32 — (IV.), (VIL.)
} als Entfaltungen bzw. Ausdeutungen Diese handlichen Plastikbände SIN} eine
(Interpretamente) bezeichnen kann‘  4# und die 3ußerst wertvolle, nicht > nNOtL-
„keineswegs als belanglos abgetan werden wendige alle Priester, die Gemein-
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allem zutiefst menschliche Gesetzmäßigkei­
ten zu wenig ins Spiel gebracht haben. 
An dieser Stelle könnte das Buch mit seiner 
besonderen Thematik weiterhelfen. Vf. 
(lange Jahre Jugendseelsorger und nun Propst 
in Frankfurt am Main) ist durch die Praxis 
und einschlägige Veröffentlichungen neuer 
Gottesdienste gut ausgewiesen. Es ist zu 
begrüßen, daß er dieser „praxis" nun auch 
eine „theoria" zugesellt. Er ist weit davon 
entfernt, einer einseitigen Verschulung, Psy­
chologisierung und Pädagogisierung des 
Gottesdienstes das Wort zu reden. Aber es 
trifft sicher zu, daß er die Kategorie des 
„Lernens" in Beziehung setzen darf und 
kann zur Bemühung um rechten Gottesdienst. 
Er begreift das Lernen - mit W. Guyer -
als ein „Bereitstellen von Erfahrungen für 
das zukünftige Tun des Menschen" und er­
örtert in diesem Sinne die lern- und kom­
munikationstheoretischen Voraussetzungen 
für Verkündigung und Gotteslob, wobei er 
besonders affektiv-kreative Phantasie und 
spontan-schöpferisches Eingehen auf die 
Verkündigung hervorhebt. Lernen beruht ja 
nicht bloß auf intellektuellen Faktoren, son­
dern beinhaltet auch emotionale, vitale und 
soziale Komponenten, soll es den Prozeß 
der Verhaltensänderung wirklich in Gang 
bringen. Wichtige Lernmittel sind das Wort 
wie das Schweigen, aber auch das Staunen, 
ferner Musik, Spiel, Bild, Tanz, Raum, Klei­
dung etc. 
Daraus ergeben sich eminent wichtige päd­
agogische Forderungen an den rechten Got­
tesdienst, die wir bedenken müssen. Ich 
möchte das Buch zur Lektüre und zum inten­
siven Durcharbeiten eindringlich empfehlen. 

REIFENBERG HERMANN (Hg.), Haus­
eucharisHe. Gedanken und Modelle. (182.) 
Kösel. München 1973. Kart. DM 15.-. 

Die Eucharistiefeier ist nach den verschie­
denen Dokumenten des II. Vatikanums 
Quelle und Gipfel (fons et culmen), Wurzel 
und Angelpunkt (radix et cardo), Mittel­
punkt und Vollendung (centrum et perfec­
tio) kirchlichen Handelns. Angesichts der 
liturgischen Praxis könnte man aber Zwei­
fel daran hegen und die Ausdrucksweisen 
als literarische Obertreibungen ansehen und 
abtun. Sie sind es theologisch aber nicht, 
sondern im Gegenteil sehr ernster Anruf an 
Liturgen wie Gottesvolk I Der Bamberger 
Liturgiewissenschaftler H. Reifenberg be­
müht sich mit seinen Mitarbeitern darum, 
die Forderung des Konzils vollziehbar zu 
machen, indem er zeigt, daß das sakramen­
tale Kerngeschehen, dem ohne Zweifel das 
entscheidende Gewicht zukommt, zu allen 
Zeiten eingebettet war in eine „Rahmung", 
die „aus mancherlei Details besteht, die 
man als Entfaltungen bzw. Ausdeutungen 
(Interpretamente) bezeichnen kann" und die 
„keineswegs als belanglos abgetan werden11 
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können. ,,Solche Ausdeutungen explizieren 
nämlich den Kern nach verschiedenen Sei­
ten hin, verdeutlichen ihn und heben Einzel­
heiten heraus. Die auf solche Weise zusam­
mengefügte, im Lauf der Entwicklung stets 
wandelbare Gesamtgestalt der Feier muß 
dabei, gerade was die rahmenden Formen 
betrifft, stets das 11für euch", d. h. die Aus­
richtung auf die Menschen der jeweiligen 
Epoche im Auge haben" (7). 
Als ein solches Mittel „interpretierender 
Rahmung", empfiehlt sich die Hauseuchari­
stie, als Meßfeier im kleinen Kreis, natür­
lich anderen Strukturgesetzen als die Ge­
meindeeucharistie unterworfen, speziell dann 
in der Form der Bindung an ein häusliches 
Mahl oder die Feier einer bestimmten 
Gruppe. Es versteht sich, daß grundsätzlich 
das Mahl nicht die Grundgestalt der Messe 
hergibt - die sind eben Verkündigung und 
Eucharistie über Mahlgestalten -, sondern 
eben nur Rahmung ist, die aber sehr gut 
Brüderlichkeit grundlegen und befördern 
kann. Viele solcher Formen sind schon aus­
probiert und eingeführt. Hier werden neue, 
sehr ansprechende Beispiele vorgeführt, die 
wohl durchdacht und vertretbar sind. 
Das Buch hat auch ein ökumenisches An­
liegen: Unter den Abhandlungen des I. Teils 
spricht der evang. Bamberger Dekan 0. Dietz 
über „Die Verwirklichung der Katholizität 
der Kirche im heiligen Mahl ihres Herrn". 
Es sind sehr irenische Gedanken, die er dort 
vorträgt, basierend etwa auf W. Stählins 
Anschauungen vom Mysterium. Reifenberg 
steuert wichtige Oberlegungen bei zum 
Problem der Konfliktüberwindung, beson­
ders zur Frage des Vorsitzes der Eucharistie 
und einer - hier im kleinen Kreis - viel­
leicht möglichen Interkommunion. Ängst­
lichen sei aber gleich gesagt: Das Buch ist 
keine Aufforderung zu Rebellion oder Un­
statthaftem; es führt als Dokumentation im 
Anhang ausdrücklich die „Rimtlinien der 
deutschen Bischofskonferenz für die Meß­
feier kleiner Gemeinschaften (Gruppenmes­
sen)" vom 24.9.1970 an. Das Buch verdient 
Verbreitung in einschlägig interessierten 
Kreisen. 
Wien Johannes H. Emminghaus 

STEFFENS HANS, Fürbitten und Texte zur 
Meßfeier. Entwurf und Anregung. Bd. 1. 
Sonn- und Festtage im Lesejahr A. (296.); 
Bd. II ... im Lesejahr B. (291.); Bd. III ... 
im Lesejahr C. (292); Bd. IV. Die Women­
tage während des Jahres. (535.); Bd. VI. 
Allgemeine Messen für die Heiligen und 
Messen zu verschiedenen Anlässen. (334.) 
Bonifacius-Druckerei, Paderborn 11.972/73. 
Plastik DM 19.20 (1.), 22.- (II.), 24.- (III.), 
32.- (IV.), 26.- (VI.). 
Diese handlichen Plastikbände sind eine 
äußerst wertvolle, um nimt zu sagen not­
wendige Hilfe für alle Priester, die Gemein-


